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Meillrnd Pizzinini 

Vom „Land mallen" zur 
k. k. Vermessung 
des 19. Jahrhunderts 
Tirol im Kartenbild durch die Jahrhunderte 

Die gebirgige Situation und die zentrale ver­
kehrsgeographische Lage Tirols im Bereich der 
Ostalpen haben schon friih zu kartographi­
schen Arbeiten herausgefordert. 

Bereits auf römischen Itinerarien ist das Ge­
biet des späteren Tirol immer mitberücksich­
tigt. Das berühmteste Beispiel ist die Tubula 
Peutingeriana, eine römische Straßenkarte des 
dritten nachchristlichen Jahrhunderts, überlie­
fert in einer Kopie des 12./13. Jahrhunderts. -
Bis ins Mittelalter wirkte sich auch die „Geo­
graphie" des Ptolomcus aus, ein Werk, das im­
mer wieder ergänzt und auch verändert worden 
ist. 

Das 15. Jahrundert kündigte einen neuen 
Zeitgeist an. Man verließ sich nicht mehr auf 
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die Autoritäten des Mittelalters, sondern ge­
wann Selbstvertrauen und konnte es mit eige­
nen Beobachtungen begründen. Es ist be7.eich­
nend, wenn nun die Humanisten sich der Kar­
tographie annahmen. Einen wesentlichen Fort­
schriu bot bereits die Deutsehland-Karle des 
Nikolaus von Kucs („Cusanus"), die zwar nicht 
im Original, sondern nur in Nachfolgekarten 
erhalten geblieben ist. Seine auf ausgedehnten 
Reisen gewonnenen Erkenntnisse ließ er in das 
Kartenbild Mitteleuropas einfließen. - Um 
1500 entstanden auch erste ausgesprochene 
Straßenkarten, was mit dem zunehmenden Ver­
kehrsaufkommen im 15. Jahrhundert 7.usam­
menhängt. Sowohl auf der Karte des Erha1'd 
Etzlaub (1501) als auch der „Ci\RTA ITINE­
RARIA EVROPAE" (15Jl/20) des Martin 
Waldseemüller sind die 1tansitstraßen durch 
die Grafschaft Tirol deutlich festgehalten. 
· Seil ca. 1500 gibt es Ileispiele einheimischer 
kartographischer Leistungen, wenn es auch 
noch nicht den Berufsstand des Kartographen 
gegeben hat. Vorerst mit ausschließlich lokalem 
b7.w. regionalem Bezug entstanden - nicht 
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Paul Vax: Tirolisch-bayerisches Grenzgebiet, aquarellierte Pcdcrzcichnung, 1544 (J\usschnitt) 
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etwa aus wissenschaftlichem Interesse, sondern 
aus einer gewissen Notwendigkeit heraus -
Karten, die die Situation nach Vermurungen 
und Hochwasserkataslrophen wiedergaben, die 
die Planung von Fortifikationswerken ermög­
lichten und die aus einer Grenzstreitigkeit mit 
einem Nachbarland hervorgingen. Auftragge­
ber waren meistens der Hof und die Regic­
rungssteJien in Innsbruck. Ausgeführt wurden 
solche Karten von Baumeistern oder Malern. In 
den Arbeiten von Jörg Kölderer und Paul Dax, 
Hofmaler zu Innsbruck, besitzen wir interes­
sante Beispiele. Besonders bemerkenswert ist 
die von Paul Dax 1544 verfaßte Karte des llro­
lisch-bayerischen Grenzgebietes im Bereich von 
Karwendel und Rofan. Dabei sind auch die nä­
heren Umstände der Entstehung bekannt. Im 
Auftrag der Regierung, dieses Gebiet und noch 
jenes des angrenzenden Kufsleiner Raumes zu 
erfassen, durchwanderte Dax in 18 Tagen das 
gebirgige Land, nahm Visierungen vor und fer­
tigte Skizzen an. Innerhalb von sechs Wochen 

"führte er die entsprechenden Arbeiten aus, 
nämlich ein Relief und eine Landkarte, die er­
halten geblieben ist. Eigentlich wird eine An­
sicht aus der Vogelschau geboten und rechtfer­
tigt damil den zeitgenössischen Ausdruck 
„land mallen". - An Paul Dax erging auch der 
Auftrag, eine Karte des nördlichen Tirol zu er­
stellen, wobei nicht überliefert ist, ob der Auf. 
trag auch ausgeführt worden ist. 

Die erste Spezialkarte der Gefürsteten Graf­
schaft Tirol mit Einschluß der geistlichen Für­
stentümer Brixen und Trient, eines Bereiches 
also, der vom Karwendelgebirge im Norden bis 
an die Ufer des Gardasees reichte, verfaßte der 
Wiener Humanist Wolfgang Lazius. Dieses 
Blall ist im Allas der österreichischen Länder 
von 1561 enthalten. Diese Karte, in ein Oval 
eingeschrieben, entstand ohne astronomische 
oder geodätische Messungen und besitzt auch 
keine Gradeinteilung. Es liegen ihr Beschrei­
bungen und Erkenntnisse aus Bereisungen des 
Landes zugrunde. Die Karte, als Kupferstich 
verhältnismäßig weit verbreitet, wurde mit 
ihrem topographischen Reichtum bis ins 18. 
Jahrhundert hinein ausgewertet. Als unmittel­
bare Nachfolgewerke dürfen die Tirol-Karten 
der Niederländer Abraham Ortelius (1573), Ge­
rard de Jode {1578), Gerard Mercator (1595) 
oder des Venezianers Andrea Bertellus (1595) 
angesehen werden. 

Es ist eine Art tirolischer „Sonderentwick-
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lung", wenn sich zu Beginn des 17. Jahrhun­
derts Regierungsbeamte um die Verbesserung 
des Kartenmaterials bemühten und tatsächlich 
auch Werke geschaffen haben, die Berichligun­
gen, Verbesserungen und Erweiterung des topo­
graphischen Wissens boten und die sich bis 
heute ihren kulturhistorischen Wert bewahrt 
haben. - Warmund Ygl, zunächst in Inns­
bruck, später als „Hofkammerbuchhaller" in 
Prag tätig, hat nach seinen eigenen Angaben 
nicht nur gedrucktes und handgezeichnetes 
Material verwendet, sondern er hat auch eigene 
Aufzeichnungen und Messungen eingearbeitet, 
die er auf seinen dienstlichen Reisen erarbeitet 
hatte. Die Ygl-Karte berücksichtigt das Gebirge 
zwar nur in sogenannter Maulwurfshügelma­
nier, enthält aber die allererste Eintragung von 
Gletschern auf einer Landkarte. Stubaier und 
Ötztaler Gletscher fließen zusammen zu „Der 
Groß Verner" - „Glacies continua et perpe­
tua". Sowohl Diktion als auch Darslellungsart 
blieben bis in das 18. Jahrhundert, bis in die 
Zeit Peter Anichs, erhalten. - Da die Tirol­
Kane des Warm und Ygl 1605 in Prag erschienen 
war, fand sie verhältnismäßig wenig Verbrei­
tung. So ist es auch zu erklären, daß einzig die 
Tirol-Karte von Matthäus Merian (1649} als 
ausgesprochene Nachfolgekarte bezeichnet 
werden kann. 

Weit größeren Einfluß auf die Entwicklung 
des Kartenbildes Tirols übten die Arbeiten des 
Matthias Burgklechner aus. Er war Beamter, 
später sogar Kanzler der Regierung in Inns­
bruck. Seine kartographischen Arbeiten wollte 
er eigentlich als Ergän7.ung seiner historischen 
Werke verstanden wissen. Burgklechner verfaß­
te nämlich ein mehrbändiges Geschichtswerk. 
Seine ersle Tirol-Karte erschien 1608. Während 
Burgklechncr die Vorzeichnungen immer selbst 
besorgte, haben diese Goldschmiede in Kupfer 

. gestochen. Als nächstes folgte die „AQVILA 
TIROLENSIS", die 1609 erstmals erschien. 
Diese Landkarte in Form des tirolischen Wap­
pentieres, des Adlers, hatte in erster Linie deko­
rativen Wert, der ihr auch heute noch nicht ab-
7.Usprechen ist. Weilers sind die vier Landslän­
de, die Reichli\mer des Landes und sämtliche 
Slädtewappcn dargestellt. Burgklechners drittes 
Werk ist die große Landtafel „Die Fürstlich 
Grafschaft Tyrol" von 1611. Mit der ansehnli­
chen Größe von ca. 155 mal 141 cm konnte das 
bisher übliche topographische Material ent­
scheidend bereichert werden. Zunächst als 
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Mauhias Burgklcdmer: Die F(U)r(stlich) Grafschaft Tirol, HoJLc;chnitt. 1611 (Au�chnitt) 

Holzschnitt in zwölf Teilen erschienen, kam 
eine Neuauflage im Jahr 1629 als Kupferstich 
heraus. - Die Bedeutung der Karten von Ygl 
und Burgklechner geht bereits aus dem Um­
stand hervor, daß diese Blätter bis zum Erschei­
nen des „ATLAS TYROLENSIS" von Peter 
Anich w1d Blasius Huebcr (1774) die wichtig­
sten einheimischen kartographischen Arbeiten 
geblieben sind. 

Die genannten Kartenwerke, dazu noch das 
Blatt „TERRITORIO DI TRENTO", enthallen 
im Atlas „Italia" von Oiovanni Antonio Magi­
ni von 1620, waren wgleich jene Arbeiten, die 
von auswärtigen Kartenherstellern und Karten­
verlegern für eigene Werke herangezogen wur­
den. Allen voran sind die Niederländer zu er­
wähnen, die das Land Tirol immer auch in ihre 
Atlanten aufgenommen haben. Auch in 
Deutschland, Frankreich und Italien entstan­
den Atlanten, die Tirol miteinbezogen und 
ebenfalls auf die bewährten Vorlagen zurückge­
griffen haben. Es kann festgestellt werden, daß 
im Verlauf des 17. und 18. Jahrhunderts in all 
diesen Werken insgesamt eine Verflachung der 
Qualität deutlich merkbar wird. Es gab zu viele 

Kartenherausgeber, die in scharfem Konkur­
renzkampf standen. Um Kosten einzusparen, 
wurden die einzelnen Blätter nicht revidiert, 
sondern ständig nur kopiert, wobei alte Fehler 
mitgeschleppt wurden. 

Man darf sich mit Recht wundern, daß in Ti­
rol - im Gegensatz zu anderen Ländern -

zwischen dem Beginn des 17. Jahrhunderts und 
der zweiten Hälfte des 1 8 .  Jahrhunderts keine 
Gesamtkarte des Landes von l3edeutung er­
schienen ist. Dabei hat Tirol in der Person des 
Georg Matthäus Vischer (t 1696) aus Wenns im 
Pitztal einen Kartographen von Format hervor­
gebracht, der in Ostösterreich und Ungarn ge­
arbeitet hat. Die Regierung in Innsbruck hatte 
zwar seine Bedeutung erkannt und ihn auch für 
Arbeiten in Tirol heranziehen wollen, doch sind 
die entsprechenden Verhandlungen gescheitert. 

Mit Geodäsie bzw. Kartographie befaßten 
sich berufsbedingt die Ingenieure. Dabei han­
delt es sich aber hauptsächlich um Detailkar­
ten, die überdies ungedruckt blieben. Nur Jo­
hann Martin Gumpp hat 1674 eine Karte des 
ganzen Landes herausgebracht, deren Bedeu­
tung jedoch mehr im dekorativen Wert liegt. 



ÖZfVuPh 79. Jahrgang/1991/Heft 2 

Noch weitere Mitglieder der Familie Gumpp er­
slelltcn Detailkarten, überdies z. B. Georg Sin­

ger oder Franz Anton Rangger. Zu seiner Zeit 
- um die Mitte des 18. Jahrhunderts - war die 
Vermessungstechnik schon sehr weit fortge­
schritten, und ihrer bediente sich Ranggcr, der 
es bis zum „Oberarchcninspektor" brachte, mit 
erstaunlicher Akribie. In diesen .Jahren war die 
Tirol-Karte des Peter Anich im Entstehen be­
griffen. Im Jahr 1768 hat es Rangger unter­
nommen, daran Kritik zu üben und auf ver­
meintliche Fehler hinzuweisen. Nachdem die 
Vorwtlrfc entkräftet worden waren, mußte sich 
der Oberarcheninspektor, ein sehr hoher Beam­
ter, von seiten der Regierung einen scharfen 
Verweis wegen seiner „Ignoranz" gefallen las­
sen und Abbitte leisten. Es ist möglich, daß sich 
Rangger sogar im Recht befunden hat, nur muß 
berücksichtigt werden, daß es einen wesentli-
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chen Unterschied bedeutet, ein ganzes T ,and 
von der Größe Tirols 7.U vermessen oder ledig­
lich die Bereiche entlang von Flußlilufen. 

Die schon mehrfach erwilhnte Tirol-Karte 
von Peter Anich und Blasius HuebeJ wurde 
gleich ooi Erscheinen als ungeheure Leistung 
anerkannt. Der „ATLAS TYROLENSIS" be­
deutet unumstritten den Höhepunkt einheimi­
scher kartographischer Arbeit. Der „Bauern­
karlograph" Peter Anich ist im Dorf Oberper­
fuss in der Nähe von Innsbruck im Jahr 1723 

geboren. Noch lange vor Einführung der allge­
meinen Schulpflicht lernte er I ..esen und Schrei­

ben nicht bereits im Kindesalter, sondern erst 
ab dem 28. Lebensjahr! Er nahm Unterricht bei 
lgnaz von Wcinhart SJ, Professor an der Inns­
brucker Universität. Weinhart erkannte Anichs 
geniale lliihigkeiten und unterwies ihn in zahl­
reichen Fächern. Das größLe Interesse galt der 
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Mathematik und der Astronomie. In die Karto­
graphie wurde Anich mehr durch Zufall ge­
drängt: Der Tiroler Beamte Josef von 
Sperg(e)s, der eine Karte des südlichen Landes­
teiles herausbringen wollte, wurde nach Wien 
auf den Posten eines Akademiedirektors ver­
sct:lt. Der Bereich der Sarntaler Alpen aber war 
noch nicht bearbeitet. Unter Weinharts Anwei­
sung führte Anich die notwendigen Arbeiten 
aus, so daß die KarLe im Jahr 1762 im J)ruek er­
scheinen konnte. Anich hatte sich bewährt und 
wurde nun von der Regierung beauftragt, als 
Gegenstück eine Karte des nördlichen Tirol zu 
verfassen. Bei der an den Thg gelegten hohen 
Präzision seiner Vermessung entschloß man 
sich im Sinne einer wünschcnswenen Einheit­
lichkeit, auch nochmals den Süden vermessen 
zu lassen. 

Die Vermessungsinstrumente schuf sich Peter 
Anich zum Großteil selbst: Visierlineal, Busso­
le und Universalinstrument. Mil den verhältnis­
mäßig einfachen Geräten erzielte er aber eine 
hohe Genauigkeit, was jedoch auch mit der Me­
thode seiner Vermessung zusammenhängt. Von 
den Endpunkten einer möglichst langen 
Grundstrecke in ebenem Gelände aus wurden 
einige Punkte in erhöhter Lage eingemessen. 
Von diesen vorwärtsgeschnittcnen Punkten aus 
wurden weitere ebenfalls als Standpunkte geeig­
nete Örtlichkeiten anvisiert und von zwei bereits 
bekannten Punkten aus durch eine Horizontal­
winkelmessung eingeschnitten. Auf diese Weise 
wurde das ganze Land mit einem Dreiecksnetz 
(Triangulierung) überzogen, und erst dann wur­
den die Detailaufnahmen eingefügt. Zur Zeit 
Peter Anichs war diese Art der Vermessung 
noch nicht selbstverständlich! Wie eine Über­
prüfung ergab, beträgt die durchschnittliche 
Abweichung in der Breite lediglich +0,5 Minu­
ten, in der Länge +0,8 Minuten, was ca. 900 
bis 1000 Metern in der Natur oder bezogen auf 
die Karte 9 bzw. 10 Millimetern entspricht. Als 
konkretes Beispiel dient die Strecke Inns­
bruck-Kufstein, die um 700 Meter zu kurz ge­
messen wurde, was auf der Karte 7 Millimeter 
ausmacht. Die Distanzen in Ost-West-Richtung 
sind besonders genau. 

Für Peter Anich mit seiner eher labilen Ge­
sundheü bedeutete die Vermessungsarbeit im 
Gelände eine sehr große Anstrengung. Er nahm 
daher dankbar das Angebot an, in der Person 
des Blasius Hueber einen Gehilfen anstellen zu 
können. Hueber, ebenfalls aus Oberperfuss, 
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wurde schließlich zum Portsetzer und Vol1ender 
von Anichs Werk. Bei den Vermessungsarbeiten 
im sumpfigen Gelände südlich von Bozen wur­

. den die beiden Geodäten von einem „hitzigen 
Fieber" - wohl der Malaria - befallen. Anich 
erholte sich nicht mehr und starb am 1. Septem­
ber 1766 in Oberperfuss. Hueber mußte noch 
den südlichen Teil Tirols vermessen und die Re­
vision der gesamten Karte vornehmen. J)cn 
Kupferstich in 20 Teilen, zusätzlich das Über­
sichtsblatt („Registerbogen"), besorgte Johann 
Ernst Mansfeld von der Offizin 11-attner in 
Wien, wo das Werk „ATLAS TYROLENSlS" 
im Jahr 1774 erschien. Das geradezu Sensatio­
nelle an diesem Werk ist, daß es die erste monu­
mentale einheitlich geodätisch erstellte Karte 
eines Landes überhaupt darstellt. Weiters hatte 
es noch nie eine Landkarte mit so vielen Details 
und Signaturen gegeben. 

Angesichts der Bedeutung und der Aussage­
kraft wirkte der „ATLAS TYROLENSIS" im 
In- und Ausland noch Jahrzehnte nach, z. B. in 
der Postkarte von Franz Zoller (1799), in den 
Tirol-Karten von John Cary (1799) oder Karl 
Josef Kipferling (1804). In der Napoleonischen 
Ära, in der Tirol durch seine verkehrsgeogra­
phische Situation zwischen den Kriegsschau­
plätzen in Oberitalien und Süddeutschland eine 
besondere Rolle zufiel, wurde die Anich-Karte 
von den Franzosen (1805, 1808) und Bayern 
(1808) in verändertem Maßstab nachgestochen. 
Der „ATLAS TYROLENSIS" bewahrte seine 
Gültigkeit bis zur Neuvermessung Tirols durc11 
das Militär, während der kulturgeschichtliche 
Aussagewert bis heute nicht erloschen ist! 

War die sensationelle kartographische Lei­
stung des 18.  Jahrhunderts in Tirol einheimi­
schen Kräften zu verdanken, so erfolgten die 
Landesaufnahmen des 19. Jahrhunderts durch 
das Militär. Inzwischen war nämlich das k. k. 
Militargcographische Institut gegründet wor­
den, das zunächst seinen Sitz in Mailand hatte 
und im Jahr 1839 definitiv nach Wien verlegt 
wurde. 

Die erste militärische Aufnahme habsburgi­
scher Länder war nach Genehmigung durch 
Kaiserin Maria Theresia im Jahr 1764 eingelei­
tet worden. In diese „Erste" oder „Thercsia­
nisch-Josephinische Landesaufnahme" sollte 
auch die Gefürstete Grafschaft Tirol einbezo­
gen werden. Die entsprechenden Mappierungs­
arbeiten waren zunächst für den Sommer 1787 
angeordnet, jedoch im letzten Moment auf un-
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bestimmle Zeit verschoben worden. Tirol besaß 
immerhin die Anich-Karte, wenn man diese 
auch für militärische Zwecke wenig geeignet 
hielt. 

Als sich nach Beendigung des zweiten Koali­
tionskrieges eine längere Friedens:teit abzu­
zeichnen schien, stellte der Präsident des Hof­
kriegsrates, Erzherzog Karl, den Antrag, die 
„Mappierung und geometrische Aufnahme" 
u. a. Tirols vorzunehmen. Die Genehmigung 
durch den Kaiser erfolgte am 11. Mai 1801. Un­
verzüglich wurde die Vermessungsarbeit in Ti­
rol mit vier Brigaden eirigeleitel. Infolge neuer­
lich drohender Kriegsgefahr mußten sie im 
Augusl 1805 eingestellt werden. 

Der kurze dritte Koalitionskrieg des Jahres 
1805 zeitigte für Österreich besonders schlimme 
Folgen, so mußte u. a. Tirol an das Königreich 
Bayern abgetreten werden. Während die Ver­
messungsarbeiten natürlich nicht mehr fortge­
führt werden konnten ,  wurden jedoch die schon 
vorliegenden Ergebnisse der bereits bewältigten 
Mappierung reingezeichnet. 

Da der llabsburgerstaat noch immer keine 
detailreiche topographische Gesamtkarte be­
saß, wurde von Kaiser Franz I. im Jahr 1806 
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eine Neuaufnahme, die „Zweite" bzw. „Fran­
ziszeische Landesaufnahme" angeordnet. Sie 
soHte im „gemeinen Militärmaß" - im Maß­
stab 1:28.800 - erstellt werden. Als geodäti­
sche Grundlage mußte eine einheitliche Ge­
samttriangulierung geschaffen werden. In Tirol 
kam diese Maßnahme erst nach Rückkehr des 
Landes unter österreichische Herrschaft 
1813/14 zum 'Il:agen. Die Vermessungsarbeit 
setzte hier wieder 1816 ein, dabei handelte es 
sich um einen regelrechten Neubeginn, da man 
nicht mehr auf vorliegende Arbeiten der Jahre 
1801-1805 zurückgriff. 

Die Franziszeisehe Militäraufnahme von Ti­
rol der Jahre 1816 bis 1821 umfaßte Tirol, Vor·· 
arlberg und Liechtenstein auf 164 Sektionen, 
wobei auf das Kronland Tirol 143 entfielen. Die 
Leitung war zun!lchst Oberstleutnant Georg 
von Geppert übertragen, der 1819 von Major 
Franz von Reininger abgelöst wurde. Die Blät­
ter, in Aquarell ausgeführt, sind Unikate, die 
sich im Österreichischen Staatsarchiv (Kriegs­
archiv) in Wien erhalten haben. Sie waren in 
dieser Form ja nicht für weitere Verbreitung be­
stimmt, sondern lediglich militärischen Zwck­
ken vorbehalten. Bemerkenswert ist die Darstel-

Franziszcischc Aufnahme von Tirol, Aquarell, 1816/21 (Ausschnitt) 
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lung der GebirgslandschafL, für die neue Mög­
lichkeilen gesucht und gefunden wurden. Das 
Relief weist 7.war eine große Plastizität auf, ins­
gesamt wirkt die Gebirgsdarstellung aber op­
tisch schwer und unübersichtlich. Die meisten 
Blätter enthalten in einem jeweils umrandeten 
Pcld eine „Destination", das sind statistische 
Angaben, die militärischen Erfordernissen die­
nen konnten. Abgesehen von der Zugehödgkeit 
der einzelnen Orte zu den entsprechenden 
I .andgerichlen scheinen auf die Anzahl der 
Häuser und Stallungen sowie die Einquartie­
rungsmögliehkeiten für Mannst;haft und Pfer­
de. 

Die Franziszeische Landesaufnahme diente 
als Grundlage für das Folgekartenwerk „Karte 
der Gcfürsleten Grafschaft Tyrol nebst Vorarl­
berg und den angrenzenden Souverainen Für­
stentum Liechtenstein astronomisch vermessen, 
topographisch aufgenommen, reduziert und ge­
zeichnet im Jahr 1823 ". Durch fünffache Re­
duktion der Vorlage kam man auf einen Maß­

stab von 1:144.000. Die im Kupferstichverfah· 
ren gedruckte Spezialkarte umfaßt 23 Blatter. 

Im Jahr 1851 kamen neuerlich Milltärgeodä­
ten nach Tirol, um die Grundlagenvermessung 
durchzuführen, die in erster Linie der Katastral­
vermessttng und einer neuerlichen Landesauf­
nahme dienen sollte. Zunächst. mußte eine 
Grundlinie ausgemessen werden, wofür man 
eine ca. 5.671 Meter lange Strecke zwischen 
Mühlau - heute Stadtteil von Innsbruck -
und Hall i. T. wählte. An den Endpunkten der 
Grundslrecke wurden steinerne Monumente ge­
setzt, die sich mit ihren lateinischen Inschriften 
bis heute erhalten haben. Die mil äußerster 
Prä7.ision durchgeführten Arbeiten sLanden un­
ter der Leitung von Oberst Johann von Marie­
ni. Von der Grundslrecke aus wurde das trigo­
nometrische Netz für ganz Tirol entwickelt. 
Der erste bildhafte Kataster („Urmappe") von 
Tirol im Maßstab 1:2.880 wurde in den Jahren 
zwischen 1851 und 1861 erst.eilt. 

Im Rahmen der „Dritten" oder „Franzisco­
Josephinischen Landesaufnahme" der Jahre 
1869 bis 1887 wurde das Kronland Tirol mit 
den Sektionsaufnahmeblättern 1:25.000, den 
anteiligen Blättern der Spezialkarte Österreich­
U ngarns 1:75 .000 und der Generalkarte von 
Mitteleuropa 1:200.000 abgedeckt. 

Insgesamt erfuhr die Kartographie in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhundens einen enor­
men Aufschwung was sowohl die Qualität. als 
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auch die QuantitäL der herausgegebenen Arbei­
ten betrifft. Nun beteiligten sich auch zivile In­
stitutionen an der Vermessung in Österreich, 
wobei besonders an den Deulschen und Öster­
reichischen Alpenverein mit seiner Hochge­
birgskartographie w denken ist, für den Tirol 
ein bevorzugtes Arbeitsgebiel darstellte. 
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